
eingeschränkt wiıird Dann mMUu: dieser ult Wweit un: oder billıge Vorwände datfür o1bt Das heißt aber, das
ständıge Gedenken das Leidenszeugnis der ıhreslebendig SCIMN, dafß mehr als bisher das Leben der läu-

bigen wıdrıgen Welt Fs gehört terner dazu, Glaubens willen Verfolgten müfßte WIC C111 Salz autf
VO Bestimmungen für die Priesterausbildung ein- kırchliches Leben einwirken, damıt mehr VO van-

geliıum erfüllt wiıird Leicht 1ST das erkennen, schwermal abgesehen, ein unbefangeneres, W auch distanzıer-
tes Verhältnis der VO Menschen „gemachten un: aber verwirklichen Wıe selbstverständlich denken WI1T

zäh die Kirche verteidigten Welt verteidigt auch wirtschaftlichen Fragen ylobal oa beim port die
M1 den propagandıstischen Mitteln des Atheismus, der modernen Kommunikationsmuittel erleichtern das ber
oft NUur C111 antıquıertes Gottesbild bekämpft un dem das das Gebet bedarf starker NNEeTCT Antriebe, W AUS-

wahre Anrtlhitz Gottes DEZCIST werden mu Vermutlich zuholen un das Leidenszeugnis der Vertolgten als nent-

werden die zustandıgen Bischofskonferenzen bei der behrliche Hılfe unserem Heil aufzusuchen un be-
Durchführung der Konzilsdekrete den Kırchen des trachten, damıt WIT alle MIit dem Apostel Paulus mehr
Schweigens CIHCNC Modalitäten erdenken un: erlassen Christus gleichförmi1g werden (Gal 19)
uSSCNH, die nıcht MIT denen des treien „ Westens über-
eiINSTMME Das Gebet INOSC sıch dieser Aufgabe beson-
ers annehmen, damıt nıcht die Normen des Konzıils für Daß das Evangelium Wenn ina  — den Begriff Bildung MIr
die Vertfolgten ZU lastenden (CGesetz werden, das ihr den gebildeten

Schichten Japans Schulbildung yleichsetzt, 1ST apan
Zeugnis noch erschwert Wıe gzut daß CIN1SC Bıschöfe, die besser bekannt der höchstgebildeten Länder der
Aaus der Verfolgung kamen, Rom bleiben INUSSECIL un werde Miss1i1o0ns- Erde, kommen doch dank —
ıhre Einsichten dauernd AA Geltung bringen können gebetsmeinung für
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fassenden Pflichtschulsystems aut JC

e1im Gebet tür die Ausbreitung des Glaubens durch 1000 Japaner LUr eLw2 Analpha-
das Zeugn1s der wirklich Christı willen Verfolgten beten Seit dem Jahre 18772 dem CLn kaiserliches Edıikt
(Matth 6 sollte INa  — siıch vergegenwartıgen, WI1E weIit Anlehnung aln westliche Schulsysteme A VO der
siıch der Bereich dieser besonderen nachkonziliaren Ver- Primärschule ber die Mittelschule bis ZUM: Unıiversıitat
antwortun für die Erneuerung der Kırche be]1 den Ver- reichende Schulbildung vorsah MIL dem Ziele, „daß
Iolgten erstreckt die oft aum erreichbar sind und darum keine unwissende Famliılie Lande un keine Famiılie
iıcht i5s5en W 4s auf dem Konzıiıl eigentlıch geschehen 1ST mM1 auch 191088 unwissenden Miıtglied geben
Die orthodoxen Kirchen eingeschlossen, die VO  — der sollte“, 1ST Ausbau des Schulsystems unablässıg gC-
Gebetsmeinung ebenso betroffen siınd WIC römiısche arbeitet worden Die stärkere Ausrichtung des Schul-
Katholiken, umtaßt der Bereich der Verfolgung CI - W esens auf das amerıkanısche Bildungssystem nach dem
hın C111 Gebiet VO der Zonengrenze der Elbe Zzweıten Weltkriege hat der Grundtendenz des Japa-
bıs den Pazıfischen Ozean, Südvietnam katho- nischen Bildungswesens nıchts geäindert namlıich allen
lische Sıedlerdörter, überhaupt Katholiken, dem brutal- Jungen un Mädchen aller Bevölkerungsschichten das
Sten Terror der Vıetcong un manchmal amerika- Tor Z Bıldung WEeIit öftfnen.
nıscher Waffeneinwirkung ausgeSsSEeTZTt sind Verfolgte, Wıe uNseTeEINN westlichen Ländern mMI allgemeıiner
selbst dann, WwWenn S16 MmMIiIt den fast Million Flüchtlingen Schulpflicht und auf der Volksschule aufbauenden

der über 200 ager Zuflucht finden, arın, elend gygehobenen Bildungswesen >1Dt 1U  — auch apan
hoffnungslos, gefährdet jeder Hiınsıcht Die Verfol- Bevölkerungskreise, die INan als Bildungsschichten be-
S- bzw Beschränkungszone erstreckt sıch auch süd- zeichnet Es sind JeENEC Gruppen die zugleich Gesell-

über die Tschechoslowake:ı, Ungarn, vielleicht schaft un Staat sozıalen, kulturellen, wissenschaft-
Jugoslawien his nach dem anderen Kontinent Afrıka, lichen und technisch-Skonomischen Leben der Natıon
über den Sudan un den onNg0O CC Krisengebiete, tührenden Einflufß besitzen Bildung bei uns

MOÖOTSCH wieder Greueln kommen kann, weıl der nıcht notwendigerweıse Universitätsbildung gebunden,
weıiße Herr Posiıtionen ıcht überprüfen 11 und und der Tatsache, daß apan eigentlıch das
damit alle Weißen Schuldverpflichtufig verstrickt In Hochschuldiplom ers  + den Zutritt qualifizierten Be-
diesem Falle Verfolgung könnte ıcht einmal IIN rufen ermöglıcht brinegt auch Ort die moderne FEntwick-
davon yesprochen werden, da{fß S1EC NUTr Christi willen lung 1890088 sich da die Schicht der 50$ Gebildeten all-
erlitten wiırd Man mMu 1er nıcht das csechr verschiedene mählich M1 Menschen durchsetzt wıird die ıcht die
Ausmaß de1 Unterdrückung einzelnen kennzeichnen akademische Laufbahn durchschritten haben Immerhin
un auch nıcht WI15SSCI, W1e viele Millionen Gläubige — bei 1ST für apan bezeichnend daß das Unterrichtswesen

straft aut das Universitätsstudiıum als die Krone der Bil-CIN1SCN der gENANNTIEN Völker sind N viele Millionen
Leiden stehen, China MIi1It eingeschlossen, oft 1Ur bıtte- dung ausgerichtet 1ST da{ß VO den Absolventen der Hiıgh
ren Leiden der aufgezwungenen Luge Die Zahlen als Schools die größten Anstrengungen gemacht werden,

nach dem Bestehen des Eıintrittsexamens der —solche S1IC übersteigen jedenfalls Fas-
SUuNgSvermOßgeCN, S1IEC belegen jedem Falle die Tatsache, gesichts der verfügbaren Studienmöglichkeiten jel
daß die Christenheit heute die srößte Verifolgung aller Studienplätze erobern
Zeıten urchmacht. Ihre Blutzeugen sind. nıcht mehr Dıie Anforderungen der Prüfungen dienen —
zahlen! gleich der Begrenzung der Studentenzahl Ausdrücklich
Es ZCENUSZT indessen, WI1SSCNH, WIC ungeheuer orofß die äßt das 1947 veränderte Erziehungssystem 1LUF die Uni1-
Verantwortung der Freiheit ebenden Christenheit 1ST versitafen un Universitätskollegs als Zentren höherer
Möchten möglıchst viele Christen sıch ıhrem NUur VO  - Erziehung gelten. In diesem Sınne gab Ende 1965
weltlichen Versuchungen angefochtenen Leben wen1g?stiens apan Z Universiıtäiten un BT Colleges M1 564 000

Studenten, VO denen 348 OOÖ nıchtstaatliıche Einrichtun-SOWEILL dieser Welt ıcht gleichförmig machen (RKöm
da ıcht das Erscheinungsbild der Kırche 1er SCn besuchten. Irotz des Versuches, die Zahl der Studen-

vefährdeten Gebieten dort Angriffe auf SC rechtfertigt ten Anpassung die vorhandenen Studienplätze
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schulen, Wiıssenschaft, Kunst nd Industrie ZUr Verstän-begrenzen, hat das NEeUEC Studiensystem „Stu-
denten- un Akademikerinflation geführt Das allge- digung und Z Zusammenarbeit sıeht Spae Elemente

Studienniveau entspricht iıcht en Leistungen, die sozialen Fortschritts, die Grund der Hoffinung
unseren westlichen UnıLvrersitäten gefordert werden, geben, daß Japan ı1 naher Zukunft seıin Denken un se1ıin

und INa  S: beklagt daß das System auf die Be- nationales Leben festgefügten Ganzen gestalten
dürfnisse VO Wıirtschaft und Technik abgestellt 1ST könne.
Angesichts der überragenden Stellung, die heutigen Vorläufig 1ber LINSCHL die Bevölkerungskreise mM1 höherer
Japan die Universitätsbildung besitzt, begreift Man, daß Bildung och SıiLLNeIe Gleichgewicht 7zwischen dem
die vielen Untersuchungen, die sıch MI Bildungsfragen Änsturm der Ideen AausSs dem Westen (und 1j1er wird
beschäftigen, schr stark das Universitätsmilieu bzw auch das als „westlich“ betrachtete Christentum eingeord-
97  1E Intellektuellen kreisen, wobei INa  $ dem Begriff des net) un dem jJapanıschen »„Way of ıte K der MIT der gan-
Intellektuellen 11112 Bildungswesen der Natıon nıcht JENC zen raft der emotionalen japanischen Mentalıität

mehr als Wunschtraum enn als Wirklichkeit das LebenVerengung xibt die bei uns erfahren hat
des modernen apan hineinproJiziert wıird Dieses labile

Die japanischen Intellektuellen Gleichgewicht 1STt WI1C der Vertfasser hervorhebt nıcht SC-
In dieser Beziehung 1ST 111e Studie VO  $ großem Interesse, danklichen, vielmehr gefühlsmäßigen Charakters SO
die Joseph Spae ICM dem VO  S iıhm geleiteten klärt sıch die dauernde Unruhe der japanischen Seele un
„The apan Mıssıonary Bulletin“ (Nr 3/1965) ber die mancher plötzliche Wechsel der Seelenhaltung, der VO  e

Japanıschen Intellektuellen veröffentlichte Ausgehend den einzelnen verstandesmäßig ıcht kontrolliert wird
VOoO  3 der Beobachtung VO  53 Arnold Toynbee, dem bekann- un psychologisch für Außenstehende schwer begreifbar
en britischen Geschichtsforscher, da{fß besonders Krısen- ISE Auch die christlichen Kirchen erleben bisweilen bei
zeıten der Völker die Intellektuellen als Führer Gebildeten, daß S1Iie ach vieljähriger Zugehörigkeit AT

Natıon CI große Bedeutung haben, Spae darauf christlichen Gemeinschaft plötzlich wıeder den JaDpanı-
hin, da{fß der Kontakt MmMiıt remden Zivilisatıon und schen relıg1ösen TIradıtionen zurückkehren Der gefühls-
die bedingte Notwendigkeıit der Anpassung während mäfßıge Konflikt Wn Art Bewußtseinsspaltung, liegt
der etzten 100 Jahre apan GE soz1ale Klasse schuf nach der persönlichen Auffassung VO Spae der Wur-
die die Rolle der Umtormer westlichen Ideen und 7e] der Tatsache, da{fß apan noch ıcht (ım großen) Z

Annahme der christlichen Botschaft bereit 11STwestlicher Lebensgestaltung spielte Diese Klasse suchte
dabe;i die nationale LEıgenart und Unversehrtheit be-
wahren, bewegt sıch aber noch heute suchend 7zwiıischen Schwierigkeiten der Evangeliumsverkündigung
Z WE1 Polen, ohne R1 Prinzıp der Einschmelzung des ber die Missionslage apan, das bei Bevölke-
Neuen und des Alten gefunden haben, WIC das rung VO  —_ 97 259 790 Seelen noch nıcht 1%/0 Christen und
Christentum darstellen könnte noch nıcht ein drittel Prozent Katholiken (325 880) aut-

werden heute NNer- un: außerhal dieses LandesMan zählt heute apan die Angehörigen der oberen
un mittleren Schicht der Mittelklasse den Intellek- viele Analysen gemacht die alle Blick auf iM Neu-
tuellen, ohne C111 FEinvernehmen darüber erzielt haben, OrıcenNtierung der Evangeliumsverkündigung geschrieben
W as eigentlich Intellektuelle siınd Das intellektuelle werden Spae berührt zweiıtellos 1Ur e1NEC der Grund-
Potentia]l Japans stellen die Jugendlichen VO 15 Lebens- tatsachen, die den Fortschritt des Evangeliums hemmen,
jahr autwärts af, die 13 oder mehr Schuljahre vollendet aber sıcher MG der wichtigsten Ihm erscheint die Auft-
haben Es ıhrer Jahre 1960 3367 O00 also be] nahmebereitschaft Japans für die christliche Botschaft ganz

damaligen Einwohnerzahl VO 65 374 O0Ö 209/9 allgemein gehemmt durch den Zustand noch nıcht
der Gesamtbevölkerung Die Männer standen 1er den erreichten geistig-seelischen Gleichgewichts des Japaners

Prozefß der Kulturverschmelzung wWwar steht dasFrauen Verhältnis VO  3 gegenüber Die Zahl pPIO-
Intellektueller, die öftfentliche Meınung machen, Christentum SEC1INECIN innersten Kern ach ber den Kul-

schätzt der Autor auf WECN1LSCI als 1000 VO  3 denen 0 0/9 uren; 1ber N mu{ sıch den Kulturen verleiblichen
Angesichts der Lage Kulturbereich Japans annn mManBereich VO  S Tokyo leben Se1it dem Ende des Zweıtfen

Weltkrieges SC1 das Ansehen der Intellektuellen beträcht- verstehen, daß der ständıge Ruf ach stärkerer Akkom-
lıch gesunken, ZUuU eil deshalb weil Afnanzieller und modatıon en westlichen Formen eingeführten Kırche,

WIC sehr auch Berechtigung VO  e} den gEISULS führen-kommerzieller Erfolg Wert darstelle, der
Familienansehen, offizielle Stellung un: Erziehung der den Kräften der apan 1SS1ı0N anerkannt wiıird dennoch
Wertskala beiseıite drücke Die wachsende Internationali- die Mıssıonare WE SCW1S5SC Verlegenheıit bringt und

selbst be] gebildeten Katholiken ıcht verstandenS1ICrUNg des jJapanıschen Lebens mache Zukunft die
5 Rückkehr Haltungen (pro westlich PTro- wırd Es 1ST wirklich schwer, sıch EIiNe Um{iformungs-

Japanısch) WEN1LSCI wahrscheinlich als der Vergangen- proze(ß befindliche Kultur „ANZUDASSCH besser gesagt
den Versuch machen, S1ie christlich beseelen, solangeeıt „Folglich 1ST CinNne mehr unabhängige und schöpfe-

riısche intellektuelle Haltung heute S klare und das 'olk Japans, besonders dessen Gebildete, noch suchend
mıittelbare Möglichkeit Hıer bestehen tfür das Christen- 7zwischen westlichen Kultur- bzw Zivilisationseinflüssen

un unartikuliert empfundenen „Japanischen We-16 Ol eue Hoffnungen In dem wachsenden Bewußfstsein
des Eigenrechts der Einzelpersönlichkeit un: ıhrer Ent- sen hın un her pendelt.
scheidungsfreiheit gegenüber traditionellen For- Die Anbietung der qQristlichen Glaubenssubstanz wird

außerordentlich erschwert durch die Säkularisierungsten-inen der Bındung Familienverband un gesellschaft-
lıche Gruppe;, terner der ständıgen Erweıterung des denz der japanischen Kultur, VO  3 der gerade die Intel-
Kreıises JENCI, die VO der durchsäuernden raft VO liıgenz des Landes erfafßt ıIST, 1aber auch die breiten Volks-

INASSCH, WIC die S0OS Neuen Religionen ZCiSCN, denenIdeen überzeugt siınd schließlich der Bereitschaft der
führenden Intellektuellengruppen Regierung, och- MN wurzelhaft vorhandenes relig1öses Empfinden utilıta-



A 4RN ML Z LD  5 A 4  }

ristisch-diesseitig abgézweckt un damit entwertet wird. als „Christen“ bezeichnen, als ın den Mitelicde
Dieser Säkularisierungsprozeß darf iıcht ausschließlich listen der christlichen Gemeinschatten geführt werden. Dıie
dem Eınströmen einer gottirejen westlichen Zivilisation Zusammensetzung dieser Gruppe aßt sıch NUur ahnen. Es
zugeschrieben werden, w1e€e oft geschieht. Er 1St schon annn sıch dabei Personen handeln, die 1n Berührung
lange durch ınnerjJapanıiısche Entwicklungen eingeleitet mıiıt den christlichen Kiırchen ZU Glauben kamen, aber,
worden, die 1ın der geistigen Führungsschicht der Natıon eınem ın Japan weıtverbreiteten Verlangen ach AaUS-

ihren Ausgang nahmen. Das Zusammenfließen zweıer 1mM schliefßlicher relig1öser „Innerlichkeit“ tolgend, sıch nıcht
Grunde gleichgerichteter Strömungen erklärt erst eıgent- gemeıinsamer öffentlicher Religionsübung beteiligen
lıch, apan heute eines der stärksten säkulariı- wollen, aber auch solche, die durch Lektüre Aazu
sierten Länder der Welt 1St, VO  e} dem Elisabeth Gössmann kamen; sıch als Christen (Anhänger Christi) bezeich-
1in iıhrem Buche „Religiöse Herkunft Protfane Zukunft? nen, schließlich solche, die ınfolge Abwanderung 1n

Das Christentum 1n apan I (München sa  + rein nıiıchtchristliche Gegenden ıcht mehr VON den Kırchen
„Eıne Theologie der Religionen 1St für apan eigentliıch betreut werden können. Auf jeden Fall zibt 1mM moder-
Romantik, weil S1e allzu leicht eiınen Zustand der Ver- nNen apan Menschen, die rel1g21Öös auf der Suche sind,
gangenheit verklärt. Wiıchtiger 1St die Erkenntnis, da{fß mögen S1e sıch auch dessen nıcht bewußt se1in. Aus seiner
dieses Land sıch 1n einem nach-religionshaften, 1n gew1sser umfassenden Sıcht der Japanıschen Kultursituation kommt
Hınsıcht nach-christlichen Zustand befindet... apan be- Spae dem Schluß, die Christen möchten vielleicht
findet sıch iıcht mehr | wıe e1Nst 1n der ersten Missi0ns- über den indirekten Appell, den die „naturhaft christliche
periode VO  —_ 9—1638, d. Verf.] 1n Hinbewegung Seele“ Japans s1ie richtet und ber die darın lıegende
auf das Christentum, sondern ähnlich w1e es 1n vielen Anklage die christliche Verkündigungskraft Verlr-

europäıischen Ländern der Fall 1St 1n Wegbewegung. blüft sein: „Aber die Wahrheit ISt, dafß das Christentum
Das Christentum 1STt schon ıin den allgemeinen geistigen 1n Japan, weni1gstens Zur Stunde, noch nıcht .bis dem
Miıschungsprozefß eingegangen, ebenso w1e die VO Punkt proklamiert worden ıst, dem integrierendes
eigentlich Religiösen 1blösbaren Lebenshaltungen AaUS Prinzıp der Gesellschaf} werden könnte.“
Buddhismus und Shintoismus.“ Gössmann, die lange ın
apan lebte, will allerdings iıcht verstanden werden, Wege der Verkündigung
als ob S1C die Abwendung Japans VO Christentum als Diese Feststellung ßr sıch aum erschüttern. Die
endgültig betrachte. Sıe aßt offen, ob „Adus der Profanität Folgerung daraus iSt, daß sıch das heutige apan nıcht in
wieder Neue Glaubenskräfte hervorgehen“. eınem nach-christlichen, auch ıcht in eınem N zewi1sser

Ideologische Umkehr? Hınsicht nach-christlichen Zustand“ befindet, da noch
autf die volle Verkündigung der christlichen Botscha f} War-

Tatsächlich SCnh sich 1n den Bildungsschichten Japans tetr Die Zzweıte Folgerung lautet, da{( sıch der VO SpaeKräfte, die ach einer ideologischen Umkehr tenko) angedeutete Vorwurf ıcht allein die katholische
„Japan“ verlangen. „Aber dieses iıhr ‚Japan 1St nıcht das Kırche richten kann, sondern die christliche Verkündi-
wirkliche apan, weder das VO  w} e1nNst noch das VO  e} Jetzt. Zung schlechthin. Das Evangelium ISt VO  $ den verschie-
Es wırd jler das tiefe Verlangen, miıt den metaphysıschen densten christlichen Gemeinschaften unabhängig voneın-
Einschlüssen des Lebens: den grundlegenden Vorstellun- ander un in Konkurrenz gegeneinander, oft ohne die
SCNH; die siıch autf Glück, Wahrheit und Schönheıt, Geburt Bereitschaft eıner echten Einordnung 1n Japanische enk-
un Tod, Gut un Böse, ‚Gott‘ un Mensch beziehen, und Lebenshaltungen 1mM Rahmen eıner verschiedenen
fertig Zzu werden, un dieses Verlangen wiıird 1n die Atmo- Dogmatik gepredigt worden, W AasS ıcht 11LULr Verwirrung
sphäre des Japanıschen Symbolismus un Asthetizismus stiftete, sondern miı1t AZUu beitrug, daß INn  $ das Christen-
hineinprojiziert. Es handelt Sıch, miıt anderen Worten, U: als eın Lehrsystem westlicher Praägung ansah, dessen
die anıma naturalıiter christiana, die j1er die Gewalt Vertreter sıch, ähnlich eLtwa2 dem Buddhismus, in Ver-

protestiert, die S1e 1m derzeitigen ‚Lebensstil Japans Er- schiedene „Schulen“ aufgliedern, die ıhre Jünger sıch
dulden mMuUu: un die laut autschreit nach jener Freiheit scharen.
un: spirıtuellen Integration, auf die S1€e VO ıhrem Schöp- Dıie Darbietung der Botschaft hat ferner die gesellschafts-ter hingeordnet IiSt.  CC pae, Speziell vVvon den bildenden Elemente des Christentums ıcht freı VO  —$ WEeST-
nıchtchristlichen Studenten, die sıch bei vielen Meı- lichen Akzenten dargestellt. Hıer 1St VOTL allem das
nungbefragungen als arelıg1ös oder als atheistisch be- Bemühen protestantischer amerikanıscher Kırchen und
zeichneten, Fräulein Ackermann (Mitglied der Freikirchen ENNCN, das SOCIAl gospel“ (nach amer1-
Gemeinschaft der Internationalen "katholischen ] MisSs- kanischen Vorstellungen) verbreıten, wobei die christ-
sionshelferinnen), die seit Jahren der Sophıa- un der ıche Substanz ZUgUNSTtEN eıner soz1alen Breitenwirkung
Staatsuniversität Tokyo Kurse über deutsche Sprache des Evangelıums doch sehr verdünnt wurde. Es hat seıtens
un Literatur gibt, auf der Missionswissenschaftlichen des einheimischen Elements ın den protestantischen Kır-
Woche Löwen (1964) „Wenn esS wahr ist, dafß ‚die‘ chen nıcht Versuchen gefehlt, dieses „socıial gospel“
Japaniısche Jugend VO Materijalısmus durchsättigt 1St; die Japanısche soz1ale Wıiırklichkeit übertragen. ber
1St in gleicher Weiıse wahr, dafß sıch Japans Jugend auf ein echter Einbruch 1N die nıchtchristlichen Massen wurde
der Suche nach geistigen Werten befindet, empfänglich tür nıcht erzielt. Dagegen hat die umfassende Schularbeit, die
sittliche Ideen un bereıt Selbstverleugnung und Hın- sıch das Verlangen der Japaner nach westlicher Bildung
gabe. könnte mehr Beispiele Z Stützung der letzt- Zunutze machte, den christlichen Kirchen eıne relatıv hohe
YENANNTLEN Feststellung geben als der vorhergehenden.“ Zahl VO  —$ Gebildeten zugeführt. Auch die katholische
In diesem Zusammenhang darf ohl auch die Tatsache Kırche, die spater als die Protestanten die Schularbeıt,
erwähnt werden, daß 1n apan 1mM Laufte der etzten Jahre dazu mıt weıtaus geringeren Mitteln, aufnahm, erfreut
mehrere Millionen Bibeln verkauft wurden un daß sıch sıch einer relativ cehr hohen Anhängerschaft AaUus gebil-
bei den staatlıchen Volkszählungen erheblich mehr DPer- deten Kreıisen, WL InNnan VOonNn den Christengemeinden der



Nagasakı-Mission, die Aaus der Verfolgungszeit nach der Religiöses Vakuum
Mıiıtte des Jahrhunderts übernommen wurden, ab- war vertritt eın großer Teil der SOß. Neuen Religionensieht. Japans (offenbar dem Einfluß cQristlicher Ideen)An un für siıch mußte die starke Vertretung des Gebil- eiınen ırgendwie personalen Gottesbegriff, der aber immer
detenelements 1n den japanıschen Missi:onskirchen ein - wieder VO  3 dem pantheistischen Hintergrund der japa-schätzbarer Wert für die Verbreitung des Christentums ın
diesem Lande seıin. ber abgesehen VO  3 der vermınder- nıschen Szenerie aufgesogen wird, Nur eine dieser eli-

g10nen Sagt ausdrücklich, ihr Gott se1 ıdentisch miıt dem
ten Stoßkraft einer gespaltenen Christenheıit, wıird das christlichen Schöpfergott. Dieser Gott wird ındes mit der
Verkündigungspotential, das die gebildeten Laıien dar- reinen Buddhanatur gleichgesetzt, ine Gleichsetzung, die
stellen, erst ann voll ausgewertet werden können, WEn sicher auch 1M Mahayana-Buddhismus ıcht allgemeinsıch die christlichen Gemeinschaften ber den Weg ZUrLr: anerkannt werden dürfte. Der gerade 1in den Neuen eli-
Überwindung des VO Siäkularismus der Ausbreitung des z10nen biıs ZUr Vırtuosität entwickelte Synkretismus Ja-Christentums entgegengestellten Widerstandes ein1g HC-
worden sSınd. Pans hat keine Schwierigkeiten, sıch auch cQristliche Fle-

einzuverleiben. Es fragt sıch Z NUL, W as INn  —3

Dialog mMmit dem modernen apan AaUuUsSs iıhnen 1m System der jeweiligen Lehre macht. Die
Da{ß NCcUG Wege beschritten werden mussen, 1STt heute all- philosophischen un relig1ösen Systeme, die das Japan der
gemeıne Überzeugung weni1gstens 1n der katholischen Vergangenheıit gestalteten, geben dem Volke wen1g An-

regung oder Hılie, nach dem persönlichen SchöptergottJapanmıssıon. Man wird in Zukunft nıcht mehr die ganze
raft für die Erzielung VO Einzelbekehrungen Ver WEeEeIl- suchen. Religion als solche wird den Gebildeten
den können, vielmehr genötıgt se1n, autf breiterer Unter- des heutigen apan gemeinhın als Irrationales, ine

Gefühlssache, eın nichtverpflichtender Traditionswert be-lage systematisch un: miıt Hıltfe eigener Studieneinrich-
tungen SOWI1eEe Benutzung der modernen Kommunıi- trachtet, wenn ina  =) ıhr iıcht Sar den Charakter eines
kationsmittel das Cun, W as einzelne Japanmıssionare reinen Utilitarıismus, Pragmatısmus, Kommerzialismus

eimi%t. „Während das schlichte olk die Vernunft 1MAZUS eigener Inıtiatıve nach persönlıchem Studium bısher
schöon den Dialog mMIıt dem modernen apan füh- Namen der Religion verwirit, verachtet oder ignoriert
HDEN.: Dıies ertordert eıne sehr intıme Kenntnıiıs Japanıischer der Intellektuelle Religion 1im Namen der Vernunft“,

schrieb der Japanmıssıonar Roggendorf 5 ] VO  — JahrenEıgenart, der Sprache, der Vorstellungswelt des heutigen
apan, der Kultur- un Religionsgeschichte dieses Vol- 1n einer jJapanıschen Zeitschrift. Die darauf anhebende
kes, die INan NUL iın langen Jahren des Studiums un: des ötffentliche Diskussion konnte diese Feststellung ıcht eNLtL-

Lebens MIt dem Volke, besonders der Bildungsschicht, kräften. Die religionsfreie (praktisch infolge des Eın-
gewınnen annn Nur eın kleinerer el der ausländischen flusses des marxistisch eingestellten mächtigen Lehrer-
Mıssıonare 1STt 1er ZUr: eıt überhaupt einsetzbar. Dıiese verbandes atheıstische) Erziehung 1n den Staatsschulen
Gruppe wırd aber iıhre Aufgabe weıt besser erfüllen kön- verstärkt das „religiöse Vakuum“ 1mM Lande
1111 als jene ersten Mıssıonare der alten Japanmıssıon, die Die ngst VOLr dem Wiederautleben der nationalen Ethik
Dispute MmMiıt den buddhistischen Bonzen suchten un „ihre der Kaiıiserzeıit hat ın der Nachkriegszeıt zunächst auch
iın Europa gelernten AÄrgumente rücksichtslos einsetzten A Aufgabe jedes Moralunterrichts 1n diesen Schulen Z
un: keine raft darauf verwendeten, sıch einer remden führt Die wachsende Jugenddelinauenz aber nötıgte ZUuUr

Denkart anzugleichen“ (Gössmann). Die Hauptlast dieses Suche nach einer „Ersatzlösung“. Wıe sollte iındes dieser
Dialogs werden indes die Japanıschen Priester (1ım Jun1ı Ethikunterricht weltanschaulich fundiert werden? Wıe
1965 607 VO  3 1853 Priıestern überhaupt) un hochgebil- sollte die Verpflichtung siıttlichem Verhalten den
ete jJapanısche Laien tragen haben Letztere werden Schülern klargemacht werden? Das Problem 1St bıs heute
ıhre spezielle Vorbildung für diese Aufgabe ohl NUr an ungelöst. War 1St Jetzt eın Moralunterricht eingeführt,
den katholischen Universitiäten erhalten können. Der un das Unterrichtsministerium hat Rıchtlinien für seinen
japanischen Priesterausbildung aber wird die orge Inhalt un seine Lehrmethode gzegeben. Da aber keine he-
allen, die Kandidaten nıcht NUr auf die unmittelbare stimmten Lehrbücher vorgeschrieben sind un: keine lar-

eıt über das Fundament der Ethik besteht, 1St der pCI-Seelsorge vorzubereıten, sondern S1ie auch für den Dialog
mMiıt dem nıchtchristlichen apan rusten. sönlichen Interpretation des Inhalts der Ethik durch die
Das unmittelbare Zentralproblem des Dialogs lıegt 1m Lehrkräfte Tur un: Tor geöffnet. Die 1mM Unterricht be-

Lehrbücher sind 1m wesentlichen DarstellungenVorteld der eigentlıchen Glaubensverkündigung, näamlı:ch
1mM Bereich der praeambula fidei Hıer 1St wıiıederum die des Lebens gyroßer Persönlichkeiten der Geschichte. In
Kernfrage, wI1e INan den niıchtchristlichen Japaner ZUr dieser Sıtuation haben die cQhristlichen Sekundarschulen,

deren der überwältigenden Mehrzahl ach niıchtchristlicheAnerkennung der Exıstenz eines persönlichen (Gsottes füh-
Ten kann, der transzendent un zugleıich allem Geschaftf- Besucher ja Tast alle die staatlıchen sechsklassıgen Volks-
fenen ımmanent ISt In eiınem Artikel Saß u1ls (Gott 1n schulen besucht haben, iıne schr wichtige Aufgabe. Sehr

viele dieser Schüler kommen als erklärte Atheisten 1in dieUuUNscTrTeEN Dialog mit apan bringen“ (The apan Miss10-
Nal Yy Bulletin 5/1965), prag Van de Plas ICM die christlichen Schulen. Es sind Jüngst 1m „Mıssıonary Bulle-
Sätze: „Japan 1St och 1n der Periode der Leere VO tın  CC Pläne vorgelegt worden, w1e INall, VO Wesen un

VO der Würde des Menschen ausgehend, 1mM Ethik-Gott 1)as größte Vakuum 1n apan 1St das Fehlen
CGottes. Das olk dieses Vakuum fühlen lassen 1St reli- unterricht die Jugend stufenweise ZU Urheber des
Z1ÖSE Pädagogik.“ Nebrada 5 ] ıtiert 1n eiınem Sıttengesetzes führen kann, der zugleich der Gott der

Offenbarung 1Sst Die Erfahrungen des Eiko-GymnasıumsAufsatz ber das Verhältnis des Japanischen Un1iversitäts-
studenten ZUuUr Religion (Monumenta Nıpponıica, Nr der Jesuiten haben 1m übrigen gezeligt, dafß allein schon
bis 2 ein Wort des japanischen Universitätsprofes- die selbstverständliche Durchdringung des SanNnzeh Unter-

riıchts n1ıt der Idee eines persönlichen Gottes außerordent-SOT'S Masutanı Fumio: „Der Japaner wel nıcht un aın
iıch wirksam ist; die AauUus der Volksschule mitgebrach-nıcht glauben, da{fß über dem Unıyersum (JOtt existiert.“



ten atheistischen Vöfstellungen der Schüler wegzuschwem- eıner ausgefeilten Dogmatıik anzunehmen, sıch vielmehr
111E11., Es annn nıcht der Wert der christlichen Schu- VO ıhm persönlich ZU vollen Glauben der Kırche füh-
len tür die Vorbereitung des umtfassenden Dialogs des ren lassen und damıt einschließlich ZUr Erkenntnis der
Christentums miıt apan betont werden, VOTauSgeESELZT, natürliıchen Voraussetzungen des Glaubens. Die Methode,
da{fß diese Schulen aller christlichen Kirchen sıch bewußt dem Tautbewerber zunächst einen systematiıschen Kate-
der ihnen gemeiınsam gestellten Aufgabe wıdmen. chismus erklären, 1St 1n dieser Sıcht VOIN zweıtelhaftem

Werte. Deshalb sınd 1n etzter eıit auch verschiedeneUnmuittelbare Zielsetzungen
Die besonderen Schwierigkeiten des Dialogs, die sıch AUS Stimmen 1n Missi:onarskreisen laut geworden, INa  —3 solle

mehr „Christus 1m Christentum“ verkündigen, allesder Japanischen Geistesartung ergeben un die besonders
den westlichen Missi:onaren schwer schaffen machen, seine Person gruppieren, das Christentum als einen Heıils-
sınd oft dargelegt worden. Neuerdings hat sıch der be- WCS darstellen, nicht als eın System VO  3 Lehren, un

der Japanıschen Neigung entgegenkommen.kannte Japanmıssıonar Van Straelen SVD 1n einem
Gast-Kolleg, das der Universität Leiden hielt (vgl
Het Miss:iewerk Nr un Z damıt befaßt Un Mangel christlicher Literatur

Zur Anknüpfung eines echten Dialogs 1St die Bereitstel-seine Erfahrungen 1n Jahren Hochschultätigkeit auf
diesem Gebiet dargelegt. Dıie A ın der sıch selbst On lung eıner entsprechenden Literatur 1ın dem Jesehungrigen
versıtätsprofessoren mı1ıt der modernen westlichen Philo- apan VO ogrößter Bedeutung. Leider besteht Sie bisher

zumelst Aaus Übersetzungen westlicher christlicher AÄuto-sophıe beschäftigen, die Ungenauigkeit der Japanıschen
Übersetzungen VO Nıetzsche, Kierkegaard un: eid- HE: In einem Autsatz „The Greater Dialogue wiıth Ja-

uUSW. 1e1% ıh bisweilen ein wen1g dem phılo- <  pan (Missionary Bulletin zıtlert Spae das Urteil
einer Japanıschen Publikation (Chugain1ippo) ber diesophıschen Auffassungsvermögen seiner östlichen Kolle-

SCH zweiıftfeln: „Sie vermengen des Öfteren bloße Vernunft katholische Literatur: „Obwohl 1n den Büchern jeder
un: Gefühl, abstrakte Idee un konkretes Leben Es 111 Religion ZEWISSE Dınge ıcht leicht verständlich sınd,;

siınd doch die Veröftentlichungen der katholischen Kirchemır scheinen, dafß die Japanische Sprache 1er eın belang-
reicher Faktor 1St Diese eıgnet sıch namlich 1Ur schwer durchaus schwıerig lesen. ıcht 11UI sınd deren Fach-

eıner scharfen un klaren Umgrenzung VO Begrifftfen. ausdrücke schwier1g, sondern die Masse dieser Liıtera-
Wohl ann INan 1n ıhr allerlei feine emotionelle Schat- LUr esteht aus Übersetzungen, die dem japaniıschen Ge-
tierungen wiedergeben, aber CS ISt 1e]1 schwieriger, 1ın ıhr schmack wen1g zusagen.“ Zum gleichen Thema außerte
die verschiedenen Weiısen des Seins auszudrücken.“ Annıbale Fantolj 5 ] 1n einem Autsatz 1ın der „Civılta
Van Straelen berührte auch die besondere Art der Japa- Cattolica“ (INE 2748/1964) über das Christentumi
nıschen Argumentatıon, die ıcht schlankweg These SC über der Japanıschen Welt „Eıne der Grundaufgaben,
These se  '9 sondern sıch dem beweisenden Gegenstand der die Japaner Mi1t den ausländischen Miss10-
kreisend VO  —$ allen Seıiten nähert, dabei die mehr SC- arbeiten mussen, ISt die Darstellung des cQristlichen
SELV gemeınten Aussagen mit Gefühlsargumenten Dogmas (und seiner philosophischen Voraussetzungen) in
kleidend. Er zıtlerte jer das Wort des Japanıschen Den- eıner der Denkart dieses Volkes angepaften Orm. SO-
kers Hayıme Nakamura 1n dessen Buch „The Ways of lange die Texte des Katechismus SOWI1e jene der Philo-
Thinking otf Eastern Peoples  D3 „Es scheint VO der Ge- sophie un Theologie bloße Übersetzungen europäıscher
schichte bestimmt Zu se1n, daß Jogisches Denken ber die und amerikanischer TLexte sind, ohne ein Bemühen, S1E auf
raft der Japaner hınausgeht. Dieser unlogische Charak- der Basıs der Wirklichkeit japanischer Psychologie un
ter des jJapanıschen Volkes hindert S1Ee daran, 1n logischem Kultur 810 urchzudenken, wird IMa  $ (wenıgstens 1mM all-
Zusammenhang oder MIit logischer Folgerichtigkeit gemeınen) nıcht auf eıne wirksame missionarische Tätıg-
denken.“ Man ISt allemal versucht, solche Aussagen MI1 eIit rechnen können.“
den Japanischen Leistungen 1n Naturwissenschaft un Es sınd 11U  —$ schon se1it langem entsprechende Bemühungen
Technik vergleichen, die heute durchaus schöpferisch 1mM ange, die durch die geistige Grundhaltung des Kon-
sind. hne logısches Denken siınd solche Leistungen — 7 1ils ermutigt un gegenüber allzu angstlichen Gemütern
möglıch. Schließlich iSt die „anıma naturaliter christiana“ legitimiert werden. Es lıegen Aaus der Feder des Franzıs-
auch 1ın apan miıt dem gleichen Verstand W ie andere kanerpaters un Theologieprofessors Maurus Heinrichs
Völker ausgeSstattet. Der Mensch 1St auch in apan Mensch Tokyo) eine mehrbändige Dogmatık un 1ne Funda-
WwW1e andere Menschen. Zweifellos ann iInNna  S) 1aber be1 der mentaltheologie VOT, die, für den Gebrauch der Seminare
weltanschaulichen Diskussion 1n apan nıcht mM1t den Dar- gyeschrieben, WDE lateinisch un in scholastischer orm
stellungsmitteln abendländischer Logik un Metaphysik den Lehrstoft darbıieten, aber Erläuterungen jeweıils die
arbeiten, besonders ıcht der scholastischen Methode. Begriffe AaUus den in Ostasıen verbreiteten Religionen her-
Auch „Konversionen nach dem Newman-Typ, das Er- anzıehen un die Thesen in die geistige un kulturelle
reichen des Zieles durch eın langes intellektuelles Suchen Umwelr hineinstellen. Der nächste Schritt, den der Ver-
ach der Wahrheit, findet Ina  — in apan sechr cselten oder fasser 1im Auge hat, ware die Umstellung des Stotftes auf
tast nıe“, erklärte der 1mM Buddhismus großgewordene Japanısche Begriffe, während die entsprechenden schola-

Shirıeda SDB auf der MiıssionswIssenschaftlichen stischen Begriffe nunmehr iın die Erläuterungen und
Löwen (1264) Konversionen selen tast Frucht Anmerkungen kommen. Gelingt diese Umstellung, die

persönlichen Kontaktes mıt eiınem Mıssionar. ENOTINEC Schwierigkeiten 1n sıch schlieft, ware der Weg
Dıie Anzıehungskraft, die die Gestalt Jesu auf viele für eın japanısch empfundenes Schraifttum frei, das sıch
Japaner ausübt, Erklärungen W1e dıese, daß die Berg- werbend VOL allem die Gebildeten wenden könnte. Es
predigt mehr ZUr Anerkennung der Gottheit Christı BC- würden annn auch in gebildeten Laienkreisen Anlagen
tührt habe als aHe Argumente tür den göttliıchen Charak- un: Krätte geweckt, die 1ne relıg1ös-schöngeistige 1ıte-
ter der Botschaft des Evangelıums, weısen darauf ın, dafß schüfen, WI1e s1ie dem ausgesprochen asthetischen
INa  - eichter bereit ISt; Christus iıcht zunächst 1m Rahmen Empfinden des Japaners entspräche.
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